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Hohe, hoch und werthgeſchazte Anweſende,

—iuueDmt4h Â  geet 9 »11 .ti

 warf guch cin kleiner ungeubter Redner erſcheinen? in Dero hoD

hen Gegenwart hier. offentlich auftreten? Was ſagen mir
Dero Augen? Sollte ich wieder zurucktreten meinen Ei—

fer zuruckhalten bis reifere Kenntniſſe ihn begleiten? Nein, h darf

es wagen. Dero Huld und Gnade haben ſchon ofters bey geringer
Auwendnng meiner noch ſchwachen Krafte mich der ſtarkſten Aufmun—
terung grwurdiget. Schod langſt,Durchlaüchtigſte ſchon langft
wunſchte ich auch an dieſer Statte die tiefe Ehrrurcht uünd inuigſte
Dankbarkeit laut zu bekennen, die mein. ganzes Herz erfullet. Jſts
nicht dieſer Ort, den Sie vorzuglich lieben? dem Sie vorzugliche
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Aufmerfſamkeit. ſchenken? Sie ſelbſt, geliebtẽſte Muſen-Sohne!
werden auf nieiner Seite ſtehen. Fuhlen Gie es nicht taglich, ſo
oft fie jenen Siz erblicken, den ſich ihr Landes-Vater unter ihnen er—
richten kaſſen., Glucklicher Zeitpunct, in dem mir die Furſehung mrei
ne Lebensbahn zu. gehen anwies!  Jedoch ich kann eben ſo vergnugt
weit in die vergangne Zeiten zuruckſchauen. Sind nicht von jr her
die Vater dieſes Landes auch ſorgſame Vater dieſes Muſenſitzes gewe—
ſen? Eben. dieſes brachte mich auf den Gedanken, daß ich nichts
angenehmeres zum Gegenſtand meiner Rede als die Geſchichte unſrer

Schule wehlen konnte. Jch ſchmeichle mir hiebey am erſten Verge—
bung zu erhalten, wenn ich auch die Pflichten eines Redners nicht er—

fulle. Jch fange von demjenigen Zeitpunct an, da auf einen Scho—
laſtiens das ganze Wohl der Schule beruhete, der Schule, welche
nicht nur die Kinder aus der Stadt, ſondern auch, von Cumhach und
andern Dorfern in ſich ſchloß. Es wardzbar tn GSuecentor ſclu Ge—
hulfe, allein dieſer hatte dabey ſo viel andere Verrichtungen, daß er

wenig in der Schule thun konnte. Man ſieht es ſo gleich, daß jene
Anſtalten, welche das Menſchen-Geſchlecht aus ihrem Schlaf und ewi—

gen Traum erweckte, noch damals nicht bis in unſre Gegenden ſich
verbreitet hatten. Erſt 1533. folgte man auch hier jener Aufmunte—
rung die Krafte der menſchlichen Seele in Wurkſamkeit und llebung

zu ſezen. Alhrecht Drache wax der Nahme jenes verehrungswurdigen
Maunes, welcher ſich uber die gemeinen Kenntniſſe ver damaligen Go
lehrten erhoben hatte. Jhm wurde alfo aufgetragen ſtinen Alntar
richt zu erweitern. Man bediente ſich hiezu der furtreflichen Arbeiten

eines Melanchthons, jenes allgemeinen Lehrers vieler Jahrhumderte.
Zur Uebung in der Sprache der Gelehrten wurden die Comodien des
Terenz gewahlt. Je mirehr ſich nun die Kenntniſſe verbreiteten deſto
mehr beeiferte man ſech die Schule'zu verbeſſern. Es würtrde ſo gar
ſchon darauf Abſicht geuotumen,' daß man eine Auswahl inachte, wer
zum Studieren gelaſſen werden ſollte oder nicht? Dieſe Prufung
hatte Heinrich Muller anzuſtellen, welcher zum Aufſeher verſchiedner
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undrauch unſrer Schule geſezt worden war. Es blieben indeſſen bis
in diefe Zeit, wer ſollte es glauben? doch immer nur noch 2 Claſſen.
 Unter einen ſeltenen:; Uimſtand erzahlt uns die Geſchichte die Vermehz—
rung derſelben. Jn dem Berufs-Schreiben des Lueas Majus zuni

hieſigen Pfarr-Amt, ſagt ſie, wurde  die dritte Claſſe zu verordnen
verſprochen, welche auch wurklich dem Organiſten und einige Zeit dar—

auf dem Kirchner ubergeben wurde. So war tman immer ernſtlicher
„um das Wohl, der Schule zum Gluck des ganzen Vaterlandes beſorgt!

„Hier aber, hier ofnet uns die Geſchichte eine traurige Seene. Die
Todtenglocke ertonet vor unſern Ohren. So mancher redlicher Bur—
ger, ſo mancher hofnungsvolle Jungling wird zu Grabe getragen.
Eine furchterlich wutende Peſt zerſtoret die Anſtalten eines ganzen

Jahrhundertes. Alle gute Ausſichten verſchwinden vor unſern Au—
gen. Jedoch neinz eben: das, war der Zeitpunct, da der erſte
Grund zu derjenigen Groſe geleget wurde, zu welcher ſie hernach. ge—
langte. Lehrer werden durch neue Belohnungen ihrer Arbeiten ermun—
tert. Bende, Lehrer und Schuler, haben das Vergnugen Anſtalten zu

zeiner neuen Schulwohnung zu ſehen. Sie wird wurklich erbaut, ſie
„ſtehet, im Jahr 1611. wird. ſie eingeweyhet und Cardlinum genennt.
Unſre Schule erhebt ſich immer mahz. Schon wird wiederum ein

neuer Lehrer geſezt und in. einer neurn Claſſe angewieſen. Nun filet
Ddie gluckliche Periode unſrer Schult herbey, da ſie zu ihrem hochſten

Glanß gelangt. So ſchiene es. Allein unſre Schule ſollte einem
feſten und dauerhaften Korper gleich werden, daher. muſte ſie ſchon
wiederum einem Sturm zund Wetter ausgeſezt ſeyn. Anſtatt zu ihrer
Hohe und Groſe empor zu.ſteigen, ſo nahert ſie ſich mehr ihrem Fall

und ganzlichen Umſturz. Jedoch das wars nicht, was die Jurſe—
hunguber ſie beſchloſſen hatte. Muſte ſie auch wegen der betrubten
Zeiten, welche durch den Krieg eytſtanden waren, etwas leiden, fo
hatte der hochſte Beforderer preiswurdiger Anſtalten ſchon wiederum
Jeine neue Huife zubereitet; und je gefahrlicher es um unfre Schuleſte—
hen mochte, deſto eyfriger wurde fur ihr Wohl geſorgt. Es wurden
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abermals reichlichere Belohnungen der' vhne diß hochſtbeſchwerlichen
Schul-Arbeiten den Lehrern beſtimmt itnd zugetheilt. Von dieſer
Zeit an erhob ſie ſich ſchneller als jemaln. Jn ohngefchr rs bis t3
Jahren entſtehen 3 neur Elaſſen, eben ſowiel Lehrer und 2 neue Schul—
iſtuben werden erbaut. Sie: ſehen ſchon, Durthl., ſie ſehen ſchon
bey was vor einem Zeitpunet ich ſtehe. Das Jahr iſt es, welches
unſrer Schule im Jahr 1764. eine ſo  hertliche und foſtbare Jubel
feyer ſchenkte.  Das Jahr 1b6a. gab unſrer Schule innerlich:uud
auſſerlich ein ganznenes und glanzendes Auſehen. Die Vortrage
wurden einer hohern Beſtimniung- gemas eingerichtet. Selbſt ẽin
D. Soffing, ein D. Fritſch, ein D. Roſe gaben unſrer Schule oi—
inen Glanz der ewig nicht. verloſchen wirS. Sie wurden Lehrer derſol—
ben. Mit Recht erhielt nun unfre Sehule den Nahmen eines Gy—
mnaſiums, welcher auch bey der Jirbelfeyer erneuert wurde. Rubol—

·ſtadt war nun die Lehrerin vieler teütſchen und fremden Nationen.
Junglinge aus Liefland, Nieder- und Oberſachſen, Brandenburg,
Schleſten, Bohmen, von Rhein, ja ſogar Ruſſen und Uingarn er—
ſchienen, um auf anſeru Muſenſiz zum. Gluck ihrer Staaten gebildet
Ju werden. Dieſer. furtrefliche Zuftanh lanzet enoch immer in allen
den. Gymnaſien und Schulen, yelche nachher entſtauden ſind, gleich
ſam als die Mutter in ihten Kindern. Hier kann ich nun mit. Recht
meine Geſchichte endigen, da jent Jubelfeyer noch in ganz neuen An
denken bey uns ſtehet und eben ſo die Geſchichte von den Bemuchungen

ſo in dieſem Jahrhundert zur Erweiterung ves Ruhms unfers Muſen
ſizes ſind fortgeſezet worden. Allein ſollte ich diejenigen ganz uber—

gehen, ganz vergeſſen, durch welche die gutige. Furſehung unſre Schule
zu einer ſo hohen Stufe der Vollkommenheit ſteigen ließ. Erlauben
Sie gnadigſt, Durchl., dieſe:nur furzlich bemerken zu durfen.

Mit den innigſten Freuden? meities  Herzens kann:ich hier auf meine

verehrungswurdigſie Woreltern zurückſehen! War Heinrich der 37te
der erſte welcher beßre Kruntwiſſe in Religions? Wahrheiten erhielt,
ſo wendete er ſie auch, ſo gut er konnte, zur Verbeſſerung der Schule
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—SJ— Vu,amhn  Err war. es, welcher den Lehrern von ſeinem Hof die Koſt erthei
lent ließe Eine Wohlthat, die noch immer fortdauert, darſolche.durch
die:Wittwe dieſes Heinrichs/ Cathaqrina von Henneberg. in Getrayden
verwandelt wurde,  GuntherDer gls Held und Staatsmann ſo ſehr.
in- der Geſchichteeglanzt, Gunther, der ſo ujelen wichtige Geſchafte
auszufuhren hatte, unterließ demohngeachtet nicht mit ſeinem Hrn.
Beuder Johann Gunther auch um die Verbeſſerung der Schule be—
ſorgt zu ſeyn. Von Jhnen kamen jene furtreflichen. Anſtalten her.
welche durch Heinrich Muller ausgefuhret wurden, Bekam nun aber,
Rudolſtadt ſeiuen eignen Landes-Vater. ſo bekam auch unfre Schule
ihren eignen Verſorger. Es war dieſes Albrecht VII, der ſo gerne.
ſein ganzes Land und beſonders unſre Schule in glucklichſten Zuſtand
uerſett hattewenn nicht die wutende. Peſt die guten Abſichten vrrhin-
derternn. Allein zr war doch der eerſte-der die Belohnungen .der Lehrer
erhohete,und damit den. Grund zum Gluck und Vollkommenheit. un
ſyer Schufe legte. Er.that es in ſeinem Tode durch ein Teſtament, das
der. ſtarkſlte Beweis von ſeinem Eifer. fur das Wohl der Schule war.
Diefernnarnie Ejfer, nflanzts: ſichauthiauf Karl. Gunthern fort ,wel
qhen austicbne, mornu der. Hr, Wader dirrch den Tad xerhindeft wor
den wwar.  Kaxrl. Gunther ſtiftate das  Conrrectorat erbaute die neug
Gehule unnh. wnrda eben. daher Carolinzun. genennt. Ehen ſo furtreflich
äcigte ſtch das Piſp des ſorgſamen Vaters, Albrecht VII. in Ludwig
Gunther. ¶udwig Gunther! was wurde die Schule durch ſie fur
ein Anſehen erhalten haben, wenn nicht der fatale zojahrige Krieg ſo
ungeheure Werheetungen augerichtet hatter  Jeigte ſich nicht ver ted
kechſte Ernſt noch in ſeinein; Tobte? Zehntauſend Thaler ſezen ſie aus
um die Ausfuhrung ihrer weiſen Anordnungen kraftig dadurch zu unter—
ſtuzen  Dentrrtnſthaften! Albrecht Anthoncder noch immer von ſei
nen Uluterthanen itiſo warmen Hergen genenuet wirs, deni ernſthaf
ten Albrecht Anthon war es alſo von der Furſehung aufbehalten, un—
ſere Schule in den bluheiſten Zuſtand verſezt zu ſehen. Schon unter
der Vormundſchaft wurden weiſe Anſtalten dazu gemacht und zum
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vir Ss ETheil ausgefuhret.“ Jenenewig leuchtenden  Glanz. aber/ den unſer.
Schule im Jahr 1664. erhielt; erhielt ſie unter dern glucklichen Als!

brecht- Anthon. Albrecht Anthönterhob unſre Schule zu einem Gymna
ſiüm mid nennten es Albertinuut?  oder Antoninuin? nein Ludovirianum:
nennten ſie es;um dadurchlaut zu bekennen, daß! ihr  Hr.-Vater es
ſey, der;den Grund zu allen dieſen herrlichen ·und: furtreflichen Anſtal
ten gelegt habe. Jhnen abet alleine: verdauken unſre Muſen? GSohne

jene grofe Stiftung unſers Freyteſches. Von Jhnen alleine kam dieſe
ewig daiiernde linterſtuzungt uünſers Gymnaſiums. Jedoch das war
ſchon uber die Grenzen, welche  ich-mir in der Erzahlung meiner Ge
ſchichte geſezt hatte. Jch eile nur noch diejenigen Patrioten unſers
Vaterlandes zu nennen, welche: ihren Eifer fur das Wobhl unſrer
Schule durch milse Stiftungen wohlthatig bewieſen haben. Noch
ehre ich die Geſinnirng eines Georg von Schonefelb.“) Ehrwurdig
fey: mir! ſein Nahme! Sein anſehnliches Legat  war ein wichtiger Beyh
trag, wodurch der neue Schulbau gar ſehr unterſtuzet wurde. Mitt
eben ſo gefuhlvöllen Herzen nenune ich die Wittwe des Hrn. Canzler
Fabers ty, welche:! eint!anſehnliche  Gunmen unter nudern auch vagu
beſtiimitrtey vaß dirLehrer ber Schule eiiren fahrlichen Grlnuß wabbn
haben follten.  Mittliinigſten? Vergnligen meines erzens erneure ich
das Andenken eines ehemalr OberBurgermeiſter und Städtſchreiber
Quehls““*), welcher zu eben diefer Abſicht eine: nicht geringe Summe

i  i  uttnte  c,  νöçê i .Gel—ae tο rαν ν2.  Echon vorher ohngefehr 1oa. oder tuoz: hatte Hr. Geotg von Schonefeld
Z3o Fl. fur Kirchen und. Sehnlen legirt, dayof eu dem neuen. Schulbu
e2r2 Fl. zGr. spf. find verwendet wyrden.

uueel*es1  Hr. Canzler. M. Anthou: Faberz Wittzvt bergnb, aun Sahrn 235. A li
 e damit von deren Jntereſſen „aziſſer, dem. wag dirnj. Miniſtriiga- hoſtimint

wan, jeder Schullehrer 2 Thl. 1g. Gr. brkommen ſollte.  Der Quartus .iſt
jedoch uuiter dieſer Anzahl nicht, weil dieſe Stelle darnals noch nicht geſtiftet

war. Das Schulchor bekommt auch 2 Jl.
uHes*) Es mag ivvhl elne nicht geringe Sumnie genennt werden, denn er widniete

den
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Geldes ausſezte. Wenn nicht die Furcht, die Beſcheidenheit jenes
ehrwurdigen Greiſes unſers verehrungswurdigen Hrn. Geheimen Raths
von Ketelhodt zu'beleidigen mir ein ehrfurchtsvolles Schweigen aufleg—

te, konnte ich nicht ein ganz neues und noch lebendes Benyſpiel hievon
aufſtellenn)? Ja ich konnte, noch einige ſo ehrwurdige Namen nen—
nen,' deren furtrefliche. Stiftungen die ſchonſten und rubmwurdigſten

Beweiſe von ihrer patriotifchen Denkungsart ſind; allem ſie find
außer den Grenzen meiner Erzahlung, aber uinausloſchlich bleibt mut

ihr Andenken in meinem Herzen. Gluck furs Vaterland, wenn ſich
ſolche Patrioten finden, die von  den Gutern, welche ihnen das Schick

ſal

den groſten Theil ſeines anſehnlichen Vermogens zur Halfte der Kirch-Caſſe
und zur Halfte dem Raths.Vermögen. Den Schullehrern beſtimmte er ſol,

gendes Hr. Kector's Rthl. Gr. Tontector5 Rthl. Hr. duhconredtot
2Rthi. Hr, Quartus Rthl. Gr. Cantor Rthi. Hr. Sextus'2 Rthl

2Hr. veptimus 2 Rthl.5 Rthl. dem Schüler-Chor.

Von den Jntereſſen der von Hrn. Geh. Rath ven Ketelhodt 1775. legirten

1oo Rthl. werden nach geendigten Fruhlings-Examen von dem Director
des Gym̃ naſtulus bey der Translocation denjejiügen behden Gymnaſiaſten

aus der erſten Claſſe, welche die dictirto Imitation: m. beſten utid vhne Feh

ler ex tempore gemacht, iRthl. gezahlet, dem Director vor Durchgehung
und Exploration i Rthl. uberlaſſen, von den ubrigen 2 Rthl. aber Schul—

bucher gekauft und ſolche unter die duürftigſten Gymnaſiaſten in prima Claſſe

vertheilet.

So legirte 1669. der geweſene Auitsſchoſſer Hr. Dentzſch 100 Rthl. von

deren Jntereſſen 1 Rthl. Hr. Cantor, etwas dem Madgen-Schulmeiſter,
das ubrige aber zu der quf den Thomas-Tage feſtgeſezten und hochſtloblichen

Bucherſpende gegeben wird. Zu dieſer Buchervertheilung kommen die Jn—

tereſſen von den von Hrn. Canzler D. Ahasverus Fritſch dazu legirten 100
Rthl. Ferner- kommen die Jntereſſen von zo Rihl. hierzu, welche Frau
Hofrathin Gerhardin dazu ausgeſezt, wie auch 1 Rthi. 3 Gr. von einigen
andern kleinen zur Geldſpende legirten Capitalien.
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ſal zutheilt, gerne auch etwas zum allgemeinen Beſten verwenden,
und es der Furſehung zutrauen, daß dieſes fur ihre Familie kein Ver—

luſt ſey. Dieſes ſcheinet von je her die Geſinnung meiner Voreltern
geweſen zu ſeyn. Jch rechne dieſes zu dem beſondern Gluck, welches
mir Gott durch die Geburt von ſolchen Eltern und Gros-Eltern ſchenk—
te. Unter dem Seegen GOttes zu ſtehen iſt mir immer groferer Reich—
thum als goldne Berge zu beſizen. O ewiger nnendlicher Beherrſcher
der Welt, mein ganzes Herz iſt Dank und Ruhm, daß dun mir ein ſo
gluckliches Schickſaal anwieſeſt. Du wollteſt die Nachkommen meiner
Vater und Uhrvater ſeegnen, weil ſie ſich auf dich verließen und dei—
ner Gnade traueten, o laß dieſes beſtandig die Stutze unſers Hauſes
ſeyn. Du erhielteſt auch in dieſem Jahr meinen beſten Gros-Papa,
meine Gnadigſte und Verehrungswurdigſte Eltern, damit auch durch
GSie jener ewig bleibender Seegen auf uns fortgepflanzet, der Grund def—

ſelben immer mehr in uns gepragt wurde, daß auch wir der Seegen
der Nachwelt werden mochten. Ja, das iſt ihres Herzens Wunſch.
Erfulle ihn in dieſem Jahre im vorzuglichen Grade. Laſſe Sie in
kunftigen Zeiten die angenehmſten Fruchte davon ſehen und ſich derſel—

ben freuen. Gott erfulle dieſen Wuxpſch „ſo wird es auch immer
wohl um unſer Gymnaſium ſtehen.
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